
und ZUF Zurückführung unserer . ursprünglichen Aufgabe gelehrt, innerhalb des Überzeitlichen ın der 'Ihora und
entwictelten S1C  - revolutionarem Wagemut ıhre Konzep- wahren, dem Gesetz unterliegenden SiNnnNe, dıe Wege und
tıon der Lehrfreiheit, einen Weg immer uen Ge- Formen suchen, die uns- ermöglichen, ü  iın  seren veran-
staltungen Vvorzuzeichnen. derten Alltag ın Freiheit ordnen. Unsere Zukuntt hangt
are es da nıcht der Zeıit, fragen, ob diese pharısaäische Vo  - der Gestaltungskraft des Volkes ab, Neues mıt Altem
Konzeption VO:  w damals nıcht auf einen Weg hinweiıst, der dialektisch. In Einklang bringen. Das entspräche auch _

Antwort auf Probleme geben könnte” Die ortho- Haltung 1n den schöpferischen Epochen der Geschichte,
doxen Gruppen mußten VO  - neuem lernen, ihre ung 17 der Onservatıyısmus und Moderne sıch 1n befruchtende
aufzulockern, dıe ursprünglıchen pharısäischen Lehren Korrelatıiıon zueinander stellen. Wir mussen endlich begrei-
ne  c beleben, und die indifferenten Gruppen könnten von fen, der Herr des Volkes uNns VO  - Neuem 1n ıne SC-
A  ıhnen die Schöpferkraft und dıie Fähigkeit, Leben AuSs schichtliche Konstellation gestellt hat, ın der WI1T wiederum
der alten ehre Zu empfangen, lernen. Un! die ande- BSCWOBRCNH werden. Versagen WIT, wird, wıe Mosche

Lehrer WUF:  den nıcht empfehlen, die Auslegung der dem Volke klar vorausgesagt hat, „Vertreibung“ (Levit 26)
Thora, dıe für >  jene Geschichtssituation verbindlich WAärT, die Folge se1n. eıistern WIT  < S1@e aber, wırd s1e ıner

orthodoxen Sinne übernehmern und S1@e auf uUunNnseiIit” HNenaılissance der Thora. ın all iıhrer- geschichtsgestaltenden
Kraft fuüuhrenheutige Wirklichkeit anzuwenden.. Vielmehr haben S16

Qa Völker : Gottes oder Gottes
Vortrag VON Prof Dr. arl 1eme auf der Bılstein-

Woche der Deutschen Volkschaft 9056

Der Vortrag ıst eine Frau Rest für die“,.  eutsche äußerlich unsichtbaren: — Gottesvolkes der durch Christi
anuar—-März 19:  En nach der onbandaufnahme niedergeschriebene WEnl
veränderte Wiederholung dessen, der auf der Berliner Tagung Blut erlösten Gläubigen.
Bi.  ungswerkes. mit der Er. Akademie .4 19 gehalten wurde. Solange der Jude, der römisch-katholische und der DIrü-
(Vgl. 57 f.!} estantische Chrnrist Je sıch selbst. ernst nehmen,

können S1e auf den SO skizzierten Änspruch, Gottes Of-Dieses Referat soll noch hoherem aße, ale jedes
So. Referat 1er se1n soll und auch 1n der Regel BC-

fenbarun richtig verstanden aben, für die eigene
(Gemeins aft ıcht verzichten, O jedes widerspre-wesen ıst, alg Gesprächseinführung dienen. soll VOlI - en! Verständnis eın falsches wäare. Eben daran sche1-sucht werden, ob WI1r Schluß unserer Werkwoche tert auch jene, heute schon wieder Aus der Modeeiner Einordnung derer, VOoOn denen WIT gesprochen kommende, „branch“-Theorie, welche die verschiedenenaben, der Juden, eın Gesamtbild gelan können, Konfessionen als Verzweigungen eiıner Wahrheit be-eın Gesamtbild V dem, Was „Crottes UVo ist oder

el Zunä: auf den ersten Blick, scheint jedoch greifen will, liebsten 17 der Orm, daß VONn petrn-
nischer, paulinıscher und johanneischer . Kirche 1O-jede meinschaft, dıie durch eın bestimmtes Verstäand- chen wird, Uur, 1 el verg] t, urNn158 der Öffenbarung des Gottes- Abrahams, Isaaks drückliche Widersprüche zwischen den Ormellen Aus-Jakobs zusammengehalten wird, ur sıch selbst als das SAgCcHh der Bekenntnisse vorliegen, unmog-eINZICE, eigentliche und wahre Gottesvolk gelten las-

SCH können. lich kann, eın und dieselbe Wahrheit verzweıge
Jüdiısch gesehen 21830 ıst' nur Israel Gottes auserwaäahltes sich, eine Sache 1n der gleichen Hinsicht gleich-

zeitıgy von den einen : schwarz genannt wırd un Vonolk. Alles andere sınd die als Kollektivgebilde. götzen- den anderen weilß, S  »  > jenen böse und gut VONn diesen.dienerischen Weltvölker, un 1m besten 1n der Was edeutet aber dann, derselbe Apokalyp-Miıtte dieser Weltvölker Gottesfürchtige, sogenannte
Noachiden, enschen, die wenıgstens eın geW1SSES Mi- tiker Johannes, der harfe Wort VOO der Satans-
N1MUmMm der Gebote Gottes Zuwendung wahren SYNAgOßSC schrieb, 1 seiner Kennzeichnung des bräut-
Gott halten, We: $1e auch ıcht den Stan: des er W: lıch VO Himmel herabkommenden l1euen Jerusalem

chreiben ag: „Siehe, Zelt Gottes bei denten Priestervolkes erreichen. elbst, der Mes- enschen: wiıird bei ihnen wohnen, und S1e werdenS1248 kiäme oder 'g  ] 3D OmMmen ware, könnte- nach der NSe1ine Völker se1n Fr se wird Gott mıiıt l.  .  hnenÜberzeugung der Juden, die auf ıhrem Verständnis des
‚} ’gegründet ıst, diese einzıgartıge Auserwählung Is=- se1ın (Apk 21, 3)1
els -  - bestaätigen und VOTr aller- Welt-offenkundig 1e8eS Problem „Völker Gottes“ oder „Gottes
A CIH, er nımmermehr abschaffen. So. Nun .vıer Thesen möglichst weıtgehen 1ösen.
R&  qr ıst die“ apstkirche der boe- These „Das neutestamentliche Gotteswort (Verbum
dienz der Amtsnachfolger des VOOd Jesus istus Dei SCr1ptumr et. traditum Das Wort' Gottes 1n der

seıner Herde eingesetzten Simon etrus das wahre Schrift mundlichen Überlieferung —} TmoOnN:ıert
mıiıt dem alttestamentlichen W1e überall C  S  S  SC  Ü  ) auch darin,en;_eu3:rte srae. Die Synagoge scheint Gegen-

des Satans verstanden. werden können. cs die gyöttliche Erwählung sraels, der uden,
unter den Voölkern für unumstoßlich erklart, so-daß die(Vgl. [6) und Apk 2, 9, ebenso Sl die sich

Juden und s nicht sind, sondern eine Synagoge erst spater ZU der einen er unter dem einen gott-
des Satans siınd“, wobel das Wort( Ehrentitel ıchen Hirten hinzuberufenen Heiden miıt jenen ZUSam-

mich  ' . wurdig sejen.)
gewertet wird, essen 1e& Angehörigen der Synagoge In vielen ibelausgaben steht Aur die 1N23A| „dein wäre

bsolut un  öglich BeWEICH, ırgendwer 1eser araus gProtestantisch gesehen verbur erst die Überwindung acht hätte s;ie werden „Seine Voölker' seın. Dagegen iıst cC3 sehr
jener antichristlichen jJudaistıschen Versuchung, S1 verständlich, einer-der unzäahlıgen Geister, dıe das Unglück
menschlicherseits Gottes 34 bemächtigen, einer Ver- die der fenbarung stehen, „Jdein gemacht hat. Die meısten

der Kirche sind, 11 achgeschlagen und aus den Völkern,

suchung, der w1e Juda auch die- Papstkirche erlegen Ausieger, auch die vatıkanısche Ausgabe VO: Merk, lesen heute:scheint, das Sıchkonstituieren des alleın wahren „deine ölher“

und. zur Zurückführung zu 'unserer_ ursprünglichen Aufgabe 
entwidcelten sie in revolutionärem. Wagemut ihre Konzep-
tion der Lehrfreiheit, um so einen Weg zu immer neuen Ge-
staltungen vozzuzeichnen. 
Wäre es da nicht an der Zeit, zu. fragen, ob. diese pharisäisdie 
Konzeption von damals nicht auf einen Weg hinweist, der 
Antwort auf unsere Probleme geben könnte? Die ortho-
doxela. Gruppen müß. ten von neuem lernen, ihre Haltung 
aufzulockern, um die ursprünglidien pharisäisdien Lehren 
neu zu beleben, und die indifferenten. Gruppen könnten von 
ihnen die Sdiöpferkraft und die Fähigkeit, neues Leben aus 
der alten Lehre zu empfangen,. lernen. Hillel und die ande-
ren Lehrer würden uns nidat empfehlen, die Auslegung der 
Thora, die für jene Geschidttssituation verbindlich war, 
im orthodoxen Sinne_ zu übernehmen und sie auf unsere 
heutige Wirklichkeit anzuwenden. Vielmehr haben sie uns 

gelehrt, innerhalb des überzeitlidaen in der Thora und im 
wahren, dem Gesetz unterliegenden Sinne, die Wege und 
Formen zu suchen, die es uns- ermöglichen, unseren verän-
derten Alltag in Freiheit zu ordnen. Unsere Zukunft hängt 
von der Gestaltungskraft des Volkes ab, N.eues mit Altem 
dialektisch. in Einklang zu bringen. Das entspräche audt un-
serer Haltung in den schöpferisdien Epodien der Geschidtte, 
in der Konservativism.us und Moderne sich. in befrudatende 
Korrelation zueinander stellen. Wir müssen endlidi begrei-
fen, daß der Herr des Volkes uns von Neuem in eine ge-
schichtliche Konstellation gestellt hat, in der wir wiederum 
gewogen werden. Versagen wir, so wird, wie es Mosche 
dem Volke klar vora,usgesagt hat, „Vertreibung" (Levit 26) 
die- Folge sein. Meistern wir sie aber, so wird sie zu einer 
Renaissance der Thora. in all ihrer geschidatsgestaltenden 
Kraft führen. 

Völker.Gottes oder Gottes Volk? 
Vortrag von, Prof. Dr. Karl Thieme auf der Bilstein- 

Woche der Deutschen Volkschaft 1956 

Der Vortrag ist eine von Frau Anita Rest für die-,Deutsche Volksdiaft` 
Januar—März 1958 nadr der Tonbandaufnahme niedergeschriebene wenig 
veränderte Wiederholung dessen, der auf der Berliner Tagung des Kath. 
Bildungswerkes. mit der Ev. Akademie am 7. 4. 1957 gehalten wurde. 
(Vgl. FR X. 57 f.!) 

Dieses Referat soll in noch höherem, Maße, als es jedes 
soldie Referat hier sein soll und auch in der Regel ge-
wesen ist, als Gesprädueinführung die,nen. E,s soll ver-
sucht werden, ob wir am Sdtluß unserer Werkwoche zu 
einer Einordnung derer, von denen wir gesprodien 
haben, der Juden, in ein Gesamtbild gelangen können, 
ein Gesamtbild von dem, was „Gottes Volk" ist oder 
heißt. Zunädist, auf den ersten Blick, scheint jedoch 
jede Gemeinschaft, die durd2 ein, bestimmtes Verständ-
nis der Offenbarung des Gottes- Abrahams,' Isaaks imd 
Jakobs zusammengehalten wird, nur sich selbst als das 
einzige, eigentliche und wahre GottesvoLk gelten las-
sen zu können. 
Jüdisch gesehen also ist.nur Israel Gottes auserwähltes 
Volk. Alles andere sind die als Kollektivgebilde götzen-
dienerischen Weltvölker, und im besten Falle m der 
Mitte dieser Weltvölker Gottesfürdttige, sogenannte 
Noachiden:Menschen, die wenigstens ein gewisses Mi-
nimum der Gebote Gottes in Zuwendung zum wahren 
Gott halten, wenn sie auch nidit den Stand des erwä.hl-
ten Priestervolkes erreidten.. Und selbst, wenn der Mes-
sias käme oder gekommen wäre, könnte- er nadt der 
überzeugung der: Juden, die auf ihrem Verständnis des 
AT 'gegründet ist, diese einzigartige-Auserwählung Is-
raels nur bestätigen und vor aller Welt-offenkundig-
madien, aber nimmermehr absdiaffen. 
Rirmzisdt gesehen. ist nur die Papstkirche 'in der Oboe-
dienz der Amtsnachfolger des von Jesus Christus als 
Hirt seiner Herde eingesetzten Simon Petrus das wahre 
erneuerte Israel. Die Synagoge scheint nur als Gegen-
gründung des Satans verstanden, werden zu können. 
(Vgl. 44 und Apk 2, 9, ebenso 3, 9: „... die sich 
Juden nennen und es nidit sind, sondern eine Synagoge 
des Satans sind", wobei das- Wort „ Jude' als. Ehrentitel 
gewertet wird, dessen die Angehörigen der Synagöge 
nicht würdig seien.) 
Protestantisch gesehen verbürgt erst die Obirwindung 
jener antichristlichen judaistischen Versuchung, sich 
menschlidterseits Gotte,s zu. bemächtigen, einer Ver-
suchun.g, der wie Juda so audi die- Papstkirche erlegen 
sdieint, das Sidtkonstituieren des allein wahren — 

äußerlich unsichtbar= — Gottesvolkes der durch Christi 
Blut erlösten Gläubigen. 
Solange der Jude, der römisch-katholische und der pro-
te-stantische Christ je sidi selbst ganz ernst nehmen, 
können sie auf den so skizzierten Anspruch, Gottes Of-
fenbarung richtig verstanden zu haben, für die eigene 
Gemeinschaft nide verzichten, so daß jedes widerspre-
chende Verständnis ein falsches wäre. Eben daran schei-
tert dann audt jene, heute schon wieder aus der Mode 
koinmende, „branch"-Theorie,'welche die verschiedenen 
Konfessionen als Verzweigungen einer Wahrheit be-
greifen will, am liebsten in der Form, daß von petri-
nischer, paulinisdier und johanneischer. Kirdie gespro-
chen wird, nur, daß znan dabei vergißt, was für aus-
drüdclidie Widersprüdte zwischen den formellen Aus-
sagen der Bekenntnisse vorliegen, so daß man unmög-
lich sagen kann, ein und dieselbe Wahrheit verzweige 
sidi, wenn eine Sache in der gleichen Hinsicht gleich-
zeitig 'von den einen- sdtwarz genannt wird und von 

- den anderen weiß, von jenen böse und gut von diesen. 
Was bedeutet es aber darm, wenn derselbe Apokalypi-
tiker Joh.annes, der das harte Wort von der Satans-
synagoge schrieb, in seiner Kennzeidmung des bräut-
lich vom Himmel herabkommenden neuen Jerusalem 
zu sdireiben vermag: „Siehe, das Zelt Gottes bei den 
Menschen; Er wird bei ihnen wollnen, und sie werden 
Seine Völker sein und Er selbst wird Gott mit ihnen 
sein" (Apk 21, 3)±. 
Dieses Problem, ,,Vaker Gottes" oder „Gottes Volk" 
sollen nun-vier Thesen möglichst weitgehend lösen. 
These I: „Das neutestamentfiche Gotteswort (Verbsurn 

scriptum et traditum — Das Wort° Gottes in der 
Sdirift wid mündlichen überlieferung —) harmoniert 
mit dem alttestamentlicheh wie überall so auch. darin, 
daß es die göttlidte Erwählung Israels, d. h. der Juden, 
unter den Völkern für unumstößlich erklärt, so-daß die 
erst später zu der einen Herde unter dem einen gött- 
lidaen Hirten hinzuberufenen Heiden mit jenen zusam- 

1 In vielen Bibelausgaben steht nur die Einzahl: »Sein Volk". Es wäre 
absolut unmöglich gewesen, daß irgendwer an dieser Stelle daraus ge-
macht hätte: sie werden ,,Seine Völker* sein. Dagegen Ist es sehr gut 
verständlidt daß einer-der unzähligen engen Gelster, die das Unglüdt 
der Kirche gewesen sind, im AT nachgeschlagen und aus den Völkern, 
die in der Ofrenbarung stehen, „Sein Volk" gemacht hat. Die meisten 
Ausleger, wie audi die vatikanisdie Ausgabe von Merk, lesen heute: 
„Seine Völker". 
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en eın „Volk Völkern“* zu bilden bestimmt sind, auch der Gehorsam gegenüber dem tatthalter Christı
gehören würde, kann durch Christi nade gere WEeTI -ohne 1n eın unıformes Einheitsvolk verschmelzen.” den (der 'Text 171 Denzingers Handbuch Nr.

IThese bezieht sich auf dıe Juden 1677).
a) Die en sind und bleiben, wıe S1e selber auf- Die vorgangıge Rechtmädfß: keıt des synagogalen
fassen, auch nach der Auffassung des Neuen 1 estamen- Lehramtes ıst 1m Neuen estamen mıt den Worten
tes das ersterwählte olk Gottes. s1e leiben Jesu anerkannt: „Auf der Kathedra Moses’ sıtzen dıe
auch als „Nichtvolk“ un!: ausgerissene Zweige des ed- Schriftgelehrten und Pharisäer. Alles, WwWas s1e ehren,
len Olbaumes (Rom 9—11). 1le die AÄAußerungen, ın SO iıhr halten. Nur ıhrem andel olg nıcht!“
denen der prophetische Oorn, der göttliche Zorn, AUuUSs- 23, 2
gesprochen wird durch 1€ Pro heten im en WwWI1Ie 17 er konnte, durfte un!: mußte das Apostelkollegium
Neuen Bunde, dern der rundtatsache seıner Er- WagCH, über dieses synagogale Lehramt h1inaunszu-
äahlung Sar nıchts. Sogar die besonders harte Han!: gehen un eues ZU verkünden”? Auf die einzıge Tat-
Gottes, 1e über dıiesem Volk liegt,.- wır als eın be- sache des „resurrexıt” 1n, „Er ıst auferstanden!“ Weil

dadurch die Wahrheit dessen bewiesen hatte,sonderes Gnadenzeichen dieses Gottes gewerte
3, 2) .ıhm Verhängnis geworden WAÄäT; we:ıl Gott also

Auch eın Wort, das manchmal 1 Sınn der Unifor- wirklıch selbst durch ihn gesprochen hatte, darum durtf-
mierung des Gottesvolkes mißverstanden wird, besta- sıe wagen, über das ynagogale Schriftverständnis
t1gt dieses, Gal 3, D „Da ıst weder Jude noch Grieche, hinauszugehen. Denn gab eine altsynago ale Iradıi-

.  ist weder Sklave noch Freier, da ıst weder tıon, wonach 1m Zeitalter des/ Messijas die 4A5
noch Weib: denn ıhr alle seid C1ins 1n T18 Jesus.” Gesetz, ıcht mehr 177 gleichen Ausmaß, 1m gleichen
Die einfache- Tatsache, unter dieser €l auch Sinne, 1mM bisherigen Verständnis verbindlıch se]l. Hıer
Mannn und Tau genannt werden, wobDel sıch gewiß konnte auius das SagCNH, er dem Sınne nach SC-
nıcht einbildete, 1e& äaußere FExistenz VOR Manır sagt hat „JI setze Gesetz 11} gewisser Hinsicht
und Tau aufhören würde,- diese einfache T atsache außer Kraft auf rund des Gesetzes.“ auf Grund
zeıigt, nicht aran cn  : g1bt einer 1n der Synagoge als legıtim anerkannten as-
weder - en noch Griechen, sondern: gibt keinen SUN: darf iıch Sag  .. die 8  u SW Christen
Zwiespalt. Sie werden e1ns se1n 1n der Einheit Christi, den Heiden siınd frei VON Buchstaben des Gesetzes. Also
als die, dıe S1@e- sind und die s1e- leiben se Paulus blieb (nach dieser Auffassung des Jüdi-
C) Die Hoffnung, dann e1nes Tages sıch diese ol- schen Oberrabbiners Dr. ae ınnerhall des Satzes
ker 1n dem Volk Aaus Völkern dem wiederkehren- Jesu: dem Stuhl des Moses sıtzen die Pharisaer

und Schriftgelehrten. Alles, S1e euch ehren,
ZeUgN1S selber der Barnabasbrief (2 Jh. n Chr.) Erden önig finden werden, bestätigt als eın Iradıtions-

haltet.“ Nur, 1m Rahmen dieser Lehre,
wirklich der Messias gekommen WAal, das Recht un!wendet sıch polemisierend Christen, die stark 1
gar d  1€ Pflicht hatte, über große Teile dieser redie Richtung eiıner Wiederanerkennung des jüdischen

Gesetzes neigten. Gegen diese judaıisierenden Christen hinauszu ehen. Das ıst die synagogale Legitimität der
ist dieser Brief geschrieben, trotzdem teilt auch ST jene 1r AÄAhnlich beanspruchen die evangelıschen Chri-
endzeitliche Hoffnung mıt Paulus Dieselbe Traditions- sten Rom gegenü  T eine Art prophetische Legitimität,
lın  1€e geht weıter u  er Tertullian Hıeronymus, Augu- wıe „Rom s1e ”  e  em gegenüber seinerse1ts be-
stın USW.?! „Unsere Hoffnung ist mıiıt der verblei- ansprucht.
benden Hoffnung für srae. unlöslich verknüpftt. ‘ Die Das allerdin ıst eın Unterschied, WIr eın entspre-
Unbereubarkeit dieser Erwählun und die künftige es obje tıves Zeugnis für dıe Neuerungen 1n der
Wiedervereinigung miıt dieser Gruppe des Gottesvol- enre, wıe die ırche gegenüber der Synagoge 1n
kes, cdıese rundtatsachen siınd Schri radı- Gestalt der Auferstehung Jesu besitzt, 1n der EUANGE -
tion bezeugt. lischen Christe:;  el

finden vermogen. gegenü Der der 2r Roms ıcht
These H „Damit ıst die reıin ınnergeschıichtlich unauf-
ebbare, erst eschatologisch durch den wiederkehrenden Nebenbe:i- bemerkt: für er selbst War das Rlut der
Herrn überwindende pannung nıcht geleugnet, 1€ Märtyrer, die f  ur seine Überzeugung 1ın Belgien

hingerichtet worden ATCDQ, das,zwischen dem uneinschränkbaren Anspruch der etrus- sıch klammerte für den .  hm noch enden Blutzeukirche auf ausschließliche Legitimität und Wahrheıiıt bewe:is. Luthers Liederdichten begıinnt mıiıt dem ied,  1  hrer tradıtionsgemaßen Autor:i:täat und Lehre auf der auf die rer, die 1n Beilgien V( arl hingerich-eınen Seite, jeder widers rechernden Verkündigung auf tet worden WarTren. am ist ılım SOZUSAaECN die Zungeder anderen besteht, 10830 diese Römische Kirche sıch gelöst worden tur 1e großartige geistlıche jederdich-selbst als die allein rechtmäßige Form der sichtbaren CUng, 1& CI ıdann den folgenden, ahrzehnten SC--Reprasentation des Gottesköni: s xuf Erden ın der
eıt zwischen Christ: Himme!l und. se1iner arusıe hat.)
verstehen muß.“ Neben diesem Ver leich der el Verhältnisse ZU-=-
a) Das erste,. was man ZU- sagen hat, wenn man von
diesem.:. Ihema. L1

einander: WIr gegenu der Synagoge as, die

den des e cht. ist 1eses  D  » Roms Anspruch auf Protestanten gegenüber uns roöomıschen Katholiken sınd,
M  {} Wort des Herrn. 1U eın weiıterer inweils: dıe Petrusgestalt ım- Neuen

den. die Nachfolger des etrus mat dieser Härte und Testament. Der jüdische enker TAanz Rosenzweig las
Schroffheit erheben, geht AUur auf die echtliche Legit:- ahrend des ersten Weltkrieges einma|l eın Buch des
miaıtat der Instıtutzon der Kırche:; CT  n a iıcht. auf e1ne französischen katholischen Forschers Batıffol über „Ur-
mystısche Totalıtäat: Das beweist alleın schon die Bedeu«- 1r und Katholizısmus”. Dazu schrieb 1n einem
tung der sogenannten „Begierdetaufe“ und der Begriff Brief gerade weıl un wennn ıch seıit 913 über-
der „1gnorantıia invincıibilıs“ unüberwindliche Er- zeugt bin, welthistorisch das ‚Cu Petrus‘ das
kenntnisunfähigkeit Pius erkennt diesen mOßg- authentischste er Herrenworte ıst, das Wort, Von dem.
ıchen sır von Nichtkatholiken, 1ese_. 1 Ö - alle anderen Worte Jesu philologisch vielleicht
rantıa invincıbilıs als entscheidend mildernden ul- authentischeren Worte, überhaupt erst rklärt werden
stand „  1n ens der en rechtes Leben ührt, mussen, gerade deshalb entseize ich mich über diesen
aber durch unüuberwindliche Erkenntnisunfähigkeit dar- wissenschaftlich frivolen ersu:! die Prophezeiung 1n

verhindert wird, einzusehen, daß dz_zzu eigentlich eın paragraphiertes Statut umzufälschen Er hat tref-

men ein „Volk aus- Völkern" zu bilden bestimmt sind, 
ohne in ein uniformes Einheitsvolk zu verschmelzen." 

These I bezieht sida auf die Juden. 
a) Die Juden sind und bleiben, wie sie es selber auf-
fassen, audrnach der Auffassung des Neuen Testamen-
tes das ersterwählte Volk Gottes. Und sie bleiben es 
auch als „Nidat.volk" und ausgerissene Zweige des ed-
len Olbaumes (Röm 9-11). Alle die Äußerungen, in 
denen der prophetische Zorn, der göttliche Zorn, aus-
gesprochen wird durch die Propheten im Alten wie im 
Neuen Bunde, ändern an der Grun.dtatsache seiner Er-
wählung- gar nichts. Sogar die besonelers harte Han.d 
Gottes, die über diesem Volk liegt,_ wird als ein be-
sonderes Gnadenzeichen dieses Gottes gewertet (Am 
3, 2). 
b) Auch ein Wort, das mandamal im Sinn der Unifor-
mierung des Gottesvolkes mißverstanden wird, bestäz 
tigt dieses, Gal 3, 28: „Da ist weder Jude noch Griedie, 
da ist weder Sklave noch Freier, da ist weder Mann 
noä. Weib; denn ihr alle seid. eins in Christus Jesus." 
Die einfache- Tatsache, daß unter dieser Reihe auch 
Mann und Frau genannt werden, wobei man sich gewiß 
nicht einbildete, daß die äußere Existenz von Mann 
und Frau aufhören würde,- diese einfache Tatsache 
zeigt, daß man nicht daran dachte zu sagen: es gibt 
weder• Juden noda Griechen, sondern: es gibt keinen 
Zwiespalt. Sie werden eins sein in der Einheit Christi, 
als die, die sie sind und die sie- bleiben. 
c) Die Hoffnung, daß dann eines Tages sich diese Völ-
ker in dem Volk aus Völkern unter dem wiederkehren-
den König findn werden, bestätigt als ein Traditions-
ziugnis selber der Barnabasbrief (2. Jh. n. Chr.). Er 
wendet sich polemisierend gegen Christen, die stark in 
die Richtung einer Wiederanerkennung des jüdischen 
Gesetzes neigten. Gegen diese judaisierenden Christen 
ist dieser Brief gesärieben, trotzdem teilt audi, er jene 
endzeitliche Hoffnung mit Paulus. Dieselbe Traditions-
linie geht weiter üb,er Tertullian zu Hieronymus, Augu-
stin usw..: „Unsere ganze Hoffnung ist mit der verblei-
beniden Hoffnung- für Israel unläslidt verknüpft." Die 
Unbereubarkeit dieser Erwählung und die künftige 
Wiedervereinigung mit dieser Gruppe des Gottesvol-
kes, diese Grundtatsachen sind von Schrift tuid Tradi-
tion bezeugt. 

These II: „Damit ist die rein innergeschiätliä unauf-
hebbare, erst eschatologisch durch den wiederkehrenden 
Herrn zu überwindende Spannung nicht geleugnet, die 
zwisdaen dem uneinschränkbaren Anspruch der Petrus-
kirche auf aussdaließadle Legitimität und Wahrheit 
ihrer traditionsgemäßen Autorität und Lehre- auf der 
einen Seite, jeder wideriprechenden Verkündigung auf 
der anderen besteht, insofern diese Römische Kirche sich 
selbst als die. allein rechtmäßige Forma_ der sichtbaren 
-Repräsentation des Gotteskönigstums auf Erden in der 
Zeit zwisdien Chriäti Himme/fährt _und. seiner Parusie 
verstehen riauß-." • 
a) Das erste, Was m-an- zu- sagen hat,.. wenn mari von 
diesem. Thema.. spriät, ist dieses: Roms Anspruda auf 
den Alct des Gehorsams gegen, das Wort des Herrn. 
den- die Nachfolger des Petrus mit dieser Härte und 
Schroffheit erheben, geht nur auf die rechtliche Legiti-
mität der Institution der Kirdie; er geht niätauf eine 
mystische T otalität: Das beweist allein schon die Bedew-
tung der sog-enannten „Begierdetaufe' und der Begriff 
der „ign- orantia invincibilis" 	unüberwindlidie Er- 
kenntnisunfähigkeit 	Pius IX. erkennt diesen mög- 
lichen Rechtsirrtum- von Nichtkatholiken, diese.A. o-
rantia invincibilis als entscheid.end rändernden m-
stand an.: „Ein Mensch, der ein reätes Leben führt, 
aber durch unüberwindlide Erkenntnisunfähigkeit dar-
an verhindert wird, einzusehen, daß dazu eigentlich 

auch der Gehorsam gegenüber dem Statthalter Christi 
gehören würde, kann durda Christi Gnade gerettet wer-
den" (der genaue Text" in Denzingers Handbuch. Nr. 
1677). - 
Die vorgängige Redatmäßigkeit nun des synagogalen 
Lehramtes ist im Neuen Testament mit den Worten 
Jesu anerkannt: „Auf der Kathedra Moses' sitzen die 
Schriftgelehrten und Pharisäer. Alles, was sie lehren, 
sollt ihr halten. Nur ihrem Wandel folgt nicht!" (Mt 
23, 2 f.). 
Woher konnte, durfte und mußte das Apostelkollegium. 
es wagen, über dieses synagogale Lehramt hinauszu-
gehen und Neues zu verkünden? Auf die einzige Tat-
sache des „resurrexit" hin, „Er ist auferstandenr Weil 
er dadurch die Wahrheit dessen bewiesen hatte, was 

-ihm zum Verhängnis ge.worden war; weil Gott also 
wirldida selbst durdi_ihn gesprochen hatte, darum durf-
ten sie wagen,' über das synagogale Schriftverständnis 
hinauszugehen. Denn es gab eine altsynagogale Tradi-
tion, wonach im Zeitalter des/Messias die Thora, das 
Gesetz, nicht mehr im gleichen Ausmaß, im gleichen 
Sinne, im bisherigen Verständnis verbindliä sei. Hier 
konnte Paulus das sagen, was er-dem Sinne nach ge-
sagt hat: „Ich setze das Gesetz in gewisser Hinsicht 
außer Kraft auf Grund des Gesetzes. D. h. auf Grund 
einer in der Synagoge als legitim anerkannten Auffas-
sung darf ich sagen: die neu gewonnenen Christen aus 
den Heiden sind frei vom Buästaben des Gesetzes. Also 
selbst Paulus blieb (nach dieser Auffassung des jüdi-
sch,en Obtrrabbiners Dr. Baeck) innerhalb des Satzes 
Jesu: „Auf dem Stuhl des Moses sitzen die Pharisäer 
und Sdariftgelehrten. Alles, was sie euch lehren, das 
haltet." Nur, daß er im Rahmen dieser Lehre, wenn 
wirklich. der Messias gekommen war, das Recht und so-
gar die Pfliät hatte, über große Teile dieser Lehre 
hinauszugehen. Das ist die synagogale Legitimität der 
Kirdae..Ä.hnlich beansprudien die evangelischen Chri-
sten Rom gegenüber eine Art prophetisdae Legitimität, 
wie „Rom" sie „ Jerusalem" gegenüber seinerseits be-
anspruät. 
Das allerdings ist ein Unterschied, daß wir ein entspre-
chendes objektives Zeugnis füi die Neuerungen in der 
Lehre, wie es die Kirdie 'gegenüber der Synagoge in 
Gestalt der Auferstehung Jesu besitzt, in der evange-
lischen Christenheit gegenüber der Kirche Roms niät 
zu finden vermögen.. 
(Nebenbei- bemerkt: für Luther selbst war das Blut der 
ersten Märtyrer, die für seine überzeug,ung in Belgien 
hingeriätet worden waren, sozusagen das, an was er 
sich klammerte für den ihm noch fehlenden Blutzeugen-
beweis. Luthers Lieder diäten beginnt mit dem Lied 
auf die Märtyrer, die in Belgien von Karl V. hingerich-
tet worden waren. Damals ist ihm sozusagen die Zunge 
gelöst worden für die großartige geistliche Liederdiä-
tung, die er dann in den folgenden. Jahrzehnten ge-
säaffen hat.) 

b) ITeben diesein Vergleich der beiden Verhältnisse zu-
einander: wir gegenüber der Synagoge das, was die 
Protestanten gegenüber uns römischen Katholiken sind, 
nun ein weiterer Hinweis: die Petrusgestalt im-Neuen 
Testament. Der jüdische Denker Franz Rosenzweig las 
'während des ersten Weltkrieges einmal ein Buch des 
französisäen katholischen Forschers Batiffo,1 über „Ur-
kirdie und Katholizismus". Dazu. sdarieb, er in einem 
Brief: „... gerade weil und wenn ich seit 1913 über-
zeugt, bin, daß welthistorisch das ,tu es Petrus' das 
authentischste aller Herrenworte ist, das Wort, von dern 
aus alle anderen Worte Jesu, philologisch vielleicht 
authentisderen Worte, überhaupt erst erklärt werden 
müssen, gerade deshalb entsetze ich mich über diesen 
wissenschaftlich frivolen Versuä, die Prophezeiung in 
ein paragraphiertes Statut umzufälsäen." Er hat tref- 
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fend erkannt, eses Wort etrus „du bıst der CMna VODO Siena, waren genötigt, Papsten-ıns esicht
Fels, und auf diesen Felsen werde ich meine Kırche widerstehen, Appelle s1ie erlassen. Kat arına
bauen“ 1m Entscheidenden und Wesentlichen ein Wort VOoONn Siena mußte den Papst auffordern, daiß aus dem
der Pr hezeiung ist, eın Wort, VONn Jesus über die Exil, aAus Avıgnon 1n Frankreich, herstammte,eirchengeschichte geschrıeben ist? —- Aber ıst endlich wieder nach Rom zurückkehrte. Und ist _-

NUur eines der ıcht ganz wenıgen Worte Zu Petrus, die rückgekehrt. Er sich also verhalten, WwW1e sıch Petrus
uns 1m Neuen Testament überliefert werden- ffenbar gegenuüber dem us verhalten hat. Er
erselDe Petrus, der 1er 156, 18 der Fels ist, auf den eingesehen, nıiıcht SI recht hatte, sondern der
Jesus seine Kirche baut, ist wenıge Verse spater 1ın dem- dere, un! 1st dem Appell gefolgt
selben kvan elıum nach einer Auslegung des Dominı- hat QU. auch Fäll. in der Geschichte gegeben,
kanerpaters der Stein des stoßes, der, der enschen 1n einem solchen Widerspruch entweder ZRDK)

gesagt ekomm' „gehe hınter mich, Satan Du bıist meın der irche hinausgedrän oder daran verhindert WUlI -
Är: ern1s. icht „MIF Ärgernis”, W1e gewöhn- den, ın die Kıirche hereinzukommen. Das Wort VvVon der
lıch übersetzt wird.) Derselbe etrus ist ebenso, wıe orantıa invincibilis“ muß ın dem weiten Sınne AaUS-
der Fels ist, auf den 1e€ Kirche gebaut WITr  d, auch das n2i  gen werden, sıch ıcht un eın ntellek-
ewige Skandalon, der ewl Anstoß durch: die tuelles Nichterkennen, Nichtwissen, sondern eben ayıch
Kirchengeschichte, „W' f der Eigenschaften, die z „unüberwindliche Erkenntnisunfähigkeit” in der
dieser Petrus schon 1 Neuen Testament zeigt und be- orm handeln kann, daß jemand Sa „I kann
kundet? einfach nıcht glauben, auch wenn ll[ mM1r ntellek-

tuell beweiıst, diese Leute, deren Wandel un:These IIT „Unabhäng! vVvom Gesagten ble:bt Gottes aussieht, wirklich die rechtmäßi 01 Vertreter unseresGeist frei, einmal auch urch den Protest oder Wider- Herrn eSusS Christus auf dieser- rde oder die recht-
stand Z wirken, den jedes Erliegen der iıhrer Le-
itimıtat bestehenden Gemeinschaften cn und mäßigen Ausleger des göttlichen illens, Ww1e D

atholiiıken gC enuber der .  ihnen eigentümlichen Ver- Sınal fenbart worden ıst, se1n sollten. Damıit VOI -

suchun 6L Sicherheit und Eigenmächtigkeıit stehen WIT, dafß hier die klärung datür se1n dürfte
herausArdert, und bleibt Gottes Geist frei, auch unter WAaIiumm viele Menschen und Menschengruppen gibt,denen mMa  D ıcht bestreiten kann, s1e, apsden ichtangehörigen jener Gemeinschaften ‚zerstreute Pjus X I1 sagt, zugeordnet sind ZUun) Gottesvolk, 2zuchKinder‘ sammeln, 16 beim Jüngsten Gericht als An- W S$1e@ icht 1n der Oboedienz“ 1n der Nachfolge,gehorige se1nes Volkes offenbar werden.“ ın der rechtmäßigen Anerkennung dem AmtsnachfolgerWır men Zu einer Stelle, die sehr wichtig ist etr1 und Vikarius Christi gegenüberstehen. Schonfür die These:111, einer (  e, WC Paulus enotigt wird, Augustin hat ausdruücklich gesagt,; daiß selbst Fälle
dem etrus 15 Angesicht „nderstehen 2, 1—14).
Da wird erzahlt, etrus nach tiochia kam und exkommuntziert worden sel, und trotzdem der Betref-geben önne, jemand 17} er Form VOO der Kirche
zunachst 1n der Tischgemeinschaft sıch begegnete miıt
den NnEeu IC Christen heidnıscher stam- en 1n Wirklichkeit ur Kirche, ZUm Gottesvolk SC-

hört.
MUnNn.  chrift also ıcht die sehr/strengen einheitsvor- enken WITr auch die eiligen unschuldigen Maärtyrer,der Synagoge einhielt, wonach unmöglıch deren Kirchenfest WI15“ kurz nach Weihnachten fejern.
WAar, $ einer Tischgemeinschaft kam zwıschen Das sind Jüdische Kinder, 1e 5  > den Soldaten desLeuten, die ıcht alle diese Vorschriften einhielten Herodes abgeschlachte worden sind, ohne daß S1€. JeMilchgeschirr, Fleischgeschirr USW., USW.), sondern 1n das unterscheidungsfaäahige Aliter gekommen waren,1n evangelischer Freiheit mıiıt den Heiden 01 ohne S1Ie ]° us  ıch EeSus Nazareth hät-dieel einnahm, 1e ungeheuer wichtige Tisch- ten alg iıhren Retter anerkennen konnen. Wır siınd ber-gemeinschaft hjelt. Dann kamen Leute von der strengen
judenchristlichen Richtung, die gewöhnlich mıiıt dem Na- zeugt, S1ıe als Märtyrer die Bluttaufe empfangen

des sogenannten errenbruders akobus bezeich- aben, die s1e mıt Jesus eıint, und iıch gylaube, WIr dur-
net wird. „Leute des Jako machten dem Petrus fen überzeugt se1n, Tausende, Zehntausende, Hun-
Vorwürfe, ebenso den: anderen geborenen Juden, die derttausende, Miıllıonen VOoOnNn jüdischen Märtyrern so

dieser Tischgemeinschaft teilgenommen hatten, und Sancti Innocentes Martyres 1ım Laufe der Jahrhunderte
un besonders unseres Jahrhunderts geworden sınd undeinmal aAßen S$1@ alle, die geborene en arch, 1n diesem Sinn mıt S Völkervolk gehören.wieder für sıich und ließen die Heiden mıt dem einzıgen

Paulus getrennt CSSCH, weil eben den Reinheitsvor- hese „Una Sancta“-Arbeit 1 Gehorsam
schriften sich. Sa entsprach. Da erzah z Paulus, die yanzı göttliıche arung setzt Taus,daß U X dieser Lage dem etrus entgegengetreten S@1 : jeden dieser dre: Aspekte der ersten dre;: Ihesen in
„als aber ephas. nach Antio 13 kam, widerstand ıch seiner Art , ernst nehmen angıg davon, wi.c118 ges1 weıl Tad! verdiente.“ WIT  d weıt WIr den daraus Konsequenzen e W1-
deutlich, sich. hıer nıch um e1Ne ırrung des. ders rechen mussen, Wır einander alsor gegenseltigetrus 172 der In handelt, wohl aber hat Sr sıch 1in alg 1e potentiellen Bürger jenes ewigen Jerusalem FCsSeiNem Wandel einer schweren Sünde: geRECN se1ne Brü- ten lassen, denen gt ist- S1e werden Seine VOol--
der sch gemach durch die Übe stlıchkeıit, mıiıt ker sSC1H; und selbst wird „Gott mıt. ihnen“ se1in.
der sich VO ıhnen zurückgezogen hat, alg In Te1r großen Wellen fand die Verkündigung Gehör,aulus; getrieben Geiste Gottes,. dem rechtmäßi- die autete: „Das Onıgtum Gottes hat sıch genaht.“g Stellvertreter Christi, dem etrus, 1Ns Angesicht Fan Gehör zuers als Bußruf Johannes des Täufers.widerstehen in te. AÄAhnliches ıst durch die Jahrhun- der Jesus azareth führt, und dem dannderte bıs heute' immer wieder einmal eingetreten. Gei- 1e& 1rcne, sowgit dieser Ruf gehört worden Wal, CT -stesmanner W1Iie St Bernlxarii‚ Frauen SOgÄaT, wıe atha- ıst.

äheres ın me1nem: Beitrag: Franz Rosenzweig” „Zum esp' Fand Gehör als Bußruf Mohammeds, der ZUu nfang
ZW1S3:  chen Judenheıiıt und stentum“ 11 Dezember Hochland 1957 seiner Verkündigung nıchts anderes€ hat, als Jo-

kurze Charakterisierung der igsten neutestamentlichen annes der 1aufer „Iut Bu C, Gericht Gottes hat
tellen Vo „typischen  “ Versagen Petri, wıe Mt 14, f.:; 17,

26, 33 51 f.: Joh 13, ff.; 18, 10, 15 ft.: 21, dann These
sıch genaht”, der dann aber 1 siam steckenblieb, als

111 als illustrıert durch den besonders bedeutsamen, weıl nach der Juden und Christen ih: nıcht als wahren Propheten
püngstlichen Geistausg:eßung erfolgten Antiochener Vorgang, den Pau- anerkennen wollten, als CT, seıne eıgenen Lands-
1us Gal 2, bezeugt. leute gewınnen, Kompromisse machen mussen

36

fend erkannt,. daß dieses Wort an Petrus „du bist der 
Fels, und auf diesen Felsen werde ich meine Kirche 
bauen" im Entscheidenden und Wesentlichen ein Wort 
d8r Prophezeiting ist, ein Wort, das von Jesus über die 
ganze Kirdiengeschichte geschrieben ist 2. --Aber es ist 
nur eines der nicht ganz wenigen Worte zu Petrus, die 
uns im Neuen Testament überliefert werden: 
Derselbe Petrus, der hier M 16, 18 der Fels ist, auf den 
Jesus seine Kirche baut, ist wenige Verse später in dem-
selben Evangelium nach einer Auslegung des Domini-
kanerpaters Lagrange der Stein des Anstoßes, der, der 
gesagt bekommt: „gehe hinter mich, Satan. Du bist mein 
Ärgernis." (Nicht: „mir zum Ärgernis", wie es gewöhn-
lich übersetzt wird.) Derselbe Petrus ist ebenso, wie er 
der Fels ist, auf den die Kirche gebaut wird, auch das 
ewige Skandalon, der ewige Anstoß durch- die ganze. 
Kirdiengeschidtte, _wegen eben der Eigenschaften, die 
dieser Petrus schon im Neuen Testament zeigt und be- 
kundet3. 

These III: „Unabhängig vom Gesagten bleibt Gottes 
Geist' frei, einmal auch durch den Protest oder Wider-
stand zu wirken, den jedes Erliegen der auf ihrer Le- 
gitimität bestehenden Gemeinschaften — Juden und 
Katholiken —gegenüber der ihnen eigentümlichen Ver- 
suchung zu falscher Sicherheit und Eigenmächtigkeit 
herausfordert, und bleibt Gottes Geist frei, auch unter 
den Nichtangehörigen jener Gemeinschaften ‚zerstreute 
Kinder' zu sammeln, die beim Jüngsten Gericht als An-
gehörige seines Volkes offenbar werden." 
Wir kommen nun zu einer Stelle, die sehr Wichtig ist 
für die These-III, einer Stelle, wo Paulus genötigt wird, 
dem Petrus ins Angesicht zuwiderstehen (Gal 2, 1 1-14). 
Da wird erzählt, daß Petrus nach Antiochia kam und 
zunächst in der Tischgemeinschaft sich begegnete mit 
den neu gewonnenen Christen heidnischer Abstam-
mung, daß er also nicht die sehr/strengen Reinheitsvor-
sduiften der Synagoge einhielt, wonach es unmöglich 
war, daß es zu einer Tisdigemeinschaft kam zwischen 
Leuten, die nicht alle diese Vorschriften einhiFlten 
(Mirehgesdiirr, Fleisdtgesdiirr usw., usw.), sondern daß 

-er in evangelischer Freiheit mit den Heiden zusammen 
die Mahlzeit einnahm, die so ungeheuer wichtige Tisch-
gemeinschaft hielt. Dann kamen Leute von der strengen 
judenchristliden Richtung, die gewöhnlich mit dem Na-
men des sogenannten Herrenbruders Jakobus bezeich-
net wird. „Leute des Jakobus" machten dem Petrus 
Vorwürfe, ebenso den anderen geborenen Juden, die 
an dieser Tischgemeinschaft teilgenoritmen hatten, und-
auf einmal aßen sie alle, die geborene Juden waren, 
wieder für sich und ließen die Heiden mit dem einzigen 
Paulus getrennt essen, weil• es eben den Reinheitsvor-
schriften an sidt so entsprach. Da erzählt- nun Paulus, 
daß er in dieser Lage dem Petrus entgegengetreten sei: 
„als aber Kephas. nach Antiochia kamt widerstand ich 
ihm ins Angesicht, weil er Tadel verdiente.' Es wird 
deutlich, daß es sich. hier nicht um eine Abirrung des. 
Petrus in der Lehre handelt, wohl aber hat er sich in 
seinem Wandel' einer schweren Sünde gegen seine Brü-
der schuldig gemacht durch- die überängstlidikeit, mit 
der er sich von ihnen zurückgezogen hat, so daß damals 
Paulus, getrieben vom Geiste Gottes,. dem rechtmäßi-
gen Stellvertreter Christi, dem Petrus, ins Angesicht 
widerstehen mußte. Ähnliches ist durch die Jahrhun-
derte bis heute' immer wieder einmal eingetreten. Gei-
stesmänner wie St. Bernhard, Frauen sogar, wie Katha- 

2 Näheres dazu in meinem- Beitrag: Franz Rosenzweig- .Zum Gespräch 
zwischen Judenheft pnd Ckristentums im Dezember — Hochland 1957. 

3 Es folgte kurze Charakterisierung -  der wichtigsten neutestamentlichen 
Stellen vorn ,,typischen* Versagen Petri, wie Mt 14, 23 f.; 17, 24 ff.; 18, 
21; 26, 33. 51. 69 ff.; Joh 13, 6 ff.; 13, 10, 15 ff.; 21, 7. 20 f.; dann These 
III als illustriert durd2 den besonders bedeutsamen, weil nach der 
pfingstlichen Geistaus gießung. erfolgten Antiodiener Vorgang, den Pau-
lus Gal 2, 11-14 bezeugt. 

rina von Siena, waren -  genötigt, Päpsten-ins Angesicht 
zu widerstehen, Appelle an sie zu erlassen. Katharina 
von Siena mußte den Papst auffordern, daß er aus dem 
Exil, aus Avignon in Frankreich, wo er herstammte, 
endlich wieder nach Rom zurückkehrte. Und er ist zu-
rüdcgekehrt. Er hat sich also verhalten, wie sich Petrus 
offenbar gegenüber dem Paulus verhalten hat. Er hat 
eingesehen, daß nicht er recht hatte, sondern der an-
dere, und ist dem Appell gefolgt. 
Es hat nun auch Fälle in der Geschichte gegeben, wo 
Menschen in einem solchen Widerspruch entweder aus 
der Kirche hinausgedrängt oder daran verhindert wur-
den, in die Kirche hereinzukommen. Das Wort von der 
„ignorantia invincibilis" muß in dem weiten Sinne aus-
gelegt .werden, daß es sich nicht nur um ein intellek-
tuelles Nichterkennen, Nichtwissen, sondern eben auch 
um „unüberwindlidie Erkenntnisunfähigkeit" in der 
Form handeln kann, daß jemand sagt: „Ich kann es 
einfach nicht glauben, auch wenn man es mir intellek-
tuell beweist, daß diese Leute, deren Wandel so und -
so aussieht, wirklich, die rechtmäßigen Vertreter unseres 
Herrn Jesus Christus auf dieser- Erde oder die recht-
mäßigen Ausleger des göttlichen Willens, wie er am 
Sinai offenbart worden ist, sein sollten." Damit ver-
stehen wir, daß hier die Erklärung dafür sein dürfte, 
warum es viele Menschen und Menschengruppen gibt, 
denen man nicht bestreiten kann, daß sie, wie es Papst 
Pius XII. sagt, zugeordnet sind zum Gottesvolk, auch 
wenn sie nicht in der „Oboedienz", in der Nachfolge, 
in der rechtmäßigen Anerkennung dem Amtsnachfolger 
Petri und Vikarius Christi gegenüberstehen. Schon 
Augustin hat ausdrücklich gesagt; daß es selbst Fälle 
geben könne, wo jemand in aller Form von der Kirche 
exkommuniziert worden sei, und trotzdem der Betref-
fende in Wirklichkeit zur Kirche, zum Gottesvolk ge-
hört. 
Denken wir auch an die heiligen unschuldigen Märtyrer, 
deren Kirdienfest wir kurz nach Weihnachten feiern. 
Das sind jüdische Kinder, die von den Soldaten des 
Herodes abgeschlachtet worden sind, ohne daß sie je 
in das unterscheidungsfähige Alter gekommen wären, 
ohne daß sie je ausdrücklich Jesus von Nazareth hät-
ten als ihren Retter anerkennen können. Wir sind über-
zeugt, daß sie als Märtyrer die Bluttaufe empfangen 
haben, die sie mit Jesus eint, und ich glaube, wir dür-
fen überzeugt sein, daß Tausende, Zehntausende, Hun-
derttausende, Millionen von jüdischen Märtyrern solche 
Sancti Innocentes Martyres im Laufe der Jahrhunderte 
und besonders unseres Jahrhunderts geworden sind und 
in diesem Sinn mit uns zum Völkervolk gehören. 

These IV: „Una Sancta"-Arbeit im Gehorsam gegen 
die ganze göttliche Offenbarung setzt voraus, daß wir 
jeden dieser drei Aspekte der ersten drei Thesen in 
seiner Art , ernst nehmen unabhängig davon, wie 
weit wir ,den daraus gezogenen Konsequenzen noch wi- 

- derspredien müssen, daß wir einander also. gegenseitig 
als- diepotentiellen Bürger jenes ewigen Jerusalem gel- 
ten lassen, von denen gesagt ist:. sie werden Seine Völ-
ker sein; und Er selbst wird „Gott mit ihnen" sein. 
In drei gioßen. Wellen fand die Verkündigung Gehör, 
die da lautete: „Das Königtum Gottes hat sich genaht." 
Fand Gehör zuerst als Bußruf Johannes des Täufers. 
der zu Jesus von Nazareth führt, und aus dem dann 
die Kirche, soweit dieser Ruf gehört worden war, er-
wachsen ist. 	- 
Fand Gehör als Bußruf Mohammeds, der zu Anfang 
seiner Verkündigung nichts anderes gesagt hat, als To- 
hannes der Täufer: „Tut Buße, das Gericht Gottes hat 
sich genaht", der dann aber im Islam steckenblieb, als 
Juden und Christen ihn nicht als wahren Propheten 
anerkennen wollten, als er, -um seine eigenen Lands-
leute zu gewinnen, Kompromisse machen zu müssen 
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meıinte, damıit dann plötzliıch den ungeheueren Er- un ıchtbare Gotteskönigtum durch den romiıschen
fol hatte, VO Atlantık biıis hinüuber ZUMD Chine- Stellvertreter Christi, erganzt durch das unsıchtbare
S18 Meer eine Mittelstreifen der Erde mıiıt s@e1- und nichtinstitutionelle durch den „Geist der Prophe-

tıe und die endzeitlich eimzuholenden zerstreutenner Bevölkerung sich ıhm 1n der Gestalt seiner Nach-
folger anschloß. Gottesvolksgruppen Aaus ler We

and drıtten Male Gehör als der Weczruf des Karl Das ıst die geschichtliche Wirklichkeit, 1n der WI1ITr ste-
Marx, der noch ımmer der Nun das ‚ hen, WeNn WI1T un fragen: wıe ıst mıiıt Gottes olk
mende . Reich lebt;: QUT, daß er dieses eich nNunNn noch und Gottes Völkern?
mehr als schon Mohammed mıiıt außerster ewa. her- Diesen drei sehr verschiedenartigen (Gegebenheiten sind
eizuführen meınt, und daß CI ıcht mehr die Per- WIr Hun 1 je verschiedener Weise verbunden: 1er
30l dessen glaubt, der als Wirkender hinter dem Er- überwiegend als Angehörige der Römischen Kırche, als
hofften 17 Wirklichkeit steht. Jjüngere Brüder UNSECTEN alteren: TÜdern, den Juden,

diesen drei Wellen hat sich die Botschaft VO kom- und auch wieder als getrennte Brüder verbunden selbst
menden Reich ber den Erdball bis se1ne äußersten mıiıt all denen, die VoRn ıgnorantıa invincıOalıs, o  »  © uUuNn-
Enden D ZU verbreıten begonnen. Jenseıts dieser drei- widerstehlicher Erkenntnisunfähigkeit, noch aran ge-

hindert werden, und auch außerlich miıt eins
her:fachen geschichtlichen ewegung bestehen Von ott

se1in. In der Weise AUS diesen Grundgegeben-
das ursprüngliche Gottesvolk der Juden, TOLZ allem, heıten die Konsequenzen zıehen, ist; Aufgabe:
Wa VOoONn Gott selbst vorgeworfen wird, des verhe1- ADzZ besonders gegenüber den 1n Mitte un -
ßenen. Erbes raft: Gottes Ireue E  etzt gewiß ist: erhört mißhandelten alteren Brüdern, den Juden.

zwischenzeutlich eın institutionell rechtmäßige

Das Nneue Bild des Jüdischen In christlicher Sicht
Von Prof. Dr. Karl] Ihieme.

Dieser Bericht erschien. 11Y Deutsche Volkschaft‘ Mai/]uni 19538 und
‚KOMMUNITAT, Vierteljahreshefte der Evangelischen Akademi: 7, Bere Dementgegen, unter BCNAUCT Vertauschung der
lın Juli 958 Vorzeichen, lernten WIr die Juden verstehen:

als. die gottgewollten Nonkonformisten,Wenn versucht werden soll, Wiıchtigste z dem als die gottbeauftragten Entgötzer,eigenen Beitrag über das eue Bild des Jüdischen 1n
stilıcher Sıcht auf der Märztagung 1958 über Israel als die Teilhaber messianıschen Leidensmyste-
un die Nun der Völker rekapıtulieren und rIum, der Schmach Christi ZUT LErlösung er Welt.
zugleich 1n den: ortgang des Gesprächs einzuordnen, Das .  ıst eitwas naher auszuführen.
das 057 uüber Frage „Una Sancta mıt den Juden?”
auf der geme! Tagung miıt dem Katholischen Gottgewollie Nonkonformisten
Bildungswerk D WOTrT en ist SageCH: Weil und W ımmer die Kirche selbst ihrem Wesen nachamals, März 57, War me1ne Aufgabe, zunächst die

„innerkatholische“ als bloße Beisassin in ieser Fanzeh eltzeit zwischenetwaige inner
ökumenischen statt blofß M13S10Narl-

istliche, bzw. Chnisti Himmelfahrt und Wiederkehr VO' ent-Möglichkeit e1 deckt wurde (laut 1 Petr l! 17; 2, 11), wWwWar die grund-schen) Verhältaisses zwischen Christen uden‘ legende Voraussetzun dafür geschaffen, dafß WI1r auchden „Völkern (Gottes“* (Apk 21, 3 ext) der Schri die Juden alg „Gäste als Beisassen, als die ecscCNH5-und Iraditionf dem Verbum Dei scr1ptum et traditum, maßı nı1e chti „Gleichschaltbaren“ wurdigen lern-nachzuweisen zeıgen, wıe dieses Verhältnis Jeg1- uß u73 yy hristen AQus den Heiden“ uUunNnser ApO-tiımerweıse verstehen se1 und W1e icht. Nämlich stel eindringlich ermahnen: Nolıte conformarı hu1c Sac-nıcht 1mM 1n der sogenannten branchtheory Von den
angeblidr DT Nz1pie. gleichwertigen „Verzweigungen‘ culo! Röm 12, S 1L NnecC possunt, jene können sich
der einen arten ahrheit 1n den verschiedenen icht wirklich „konformieren“, selbst wWenn S1€ c

Konfession ımmer einmal wıeder  . wollen, seit der Zeit, WC s1e S{a}
ottes unsichtbaren Kön1ı eın menschliches habenDiesmal), 1958, galt C3, A zeigen, WC WIr wenı wollten „WI16e6 andere. Vö auch“ Sam S, 20)1  eraChristen, die W11” 2us dem- jJüdischen Schicksa} des letz- CUN früher ein Treitschke forderte: 16 sol-ten Vierteljahrhunderts Gottes Appell herausgehört len Deutsche werden“, WG Cn christlicher Staat VOTI -aDbDen, unsere bisherige heidenchris che Sıcht“* der schrieb- Sie MuUussern Christen werden, z akademischeüdıschen Existenz zu;übcrprüfen‚ heute damit? ANC- Lehrer sSC11 konnen und dergleichen!?, dann wıssenlangt S1n W1717 heute, wieder mıiıt Paulus (Röm Sıe MuUussen
Juden bleiben, bıs 1e€ verheißene Stunde des TÄNOWUEWie  den schon\die weiß, gelten dieen ıhren Fein-

Fremdkörper (Est 3, 8)
der Völker eintritt. (Nicht die gottbestimmte Voll-

„Vom 15ra.d:cn ZU
zahl), wWw1e meiıst übersetzt wird: ne1ln, ZCHNAU un erst

‚als  Ba Zarsctzcr  3 (Dan 14, 07
Dari 1e
recht die Vollreife 11 Sinne VONn Eph l! 23: 3, 19: 4, 13.)
stel ‚e1Ne

bei wenig WIe Dei dem Heidenapo-
als Allerweltsfeinde (Est. 13, Vulg. bzw. „Stücke Dschönigung des zwiefachen Heilsverfehlens

er 1, 1n der 1er viel unscharf übersetzen- 1m ers Jahrhundert gegenüber Jesus 1n eigner Per-
den Luther-Bibel)?2. SO VOor allem seitens der seinem ode hauptschul -di Reichen S Jerusalem ( Jak 5, Ö: Apg 4, ff.;

l s.0o. N 34} 5v 28); gegenüber dem Auferstehungszeugnis seiner
va Eingehend entwictelt 1n dem B;im; „Der reli  Ööse Aspekt der Juden- Sendboten seitens der großen enNnrne: der jüdischenteindschaft Freiburger Rundbriıef y Vorabdruck dem

Sammelwerk „Judentum, Geschichte und Gegenwart“, hrsg. B3  3
ICKSs und Heilbrunea Frankfurt 1960

Man denke Heines für die Christenheit <  Ö eschämendes Weort
der aufife als „Entreebillet ZUFr europäaıschen Kultur'
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meinte, und damit dann plötzlid2 den ungeheueren Er-
,folg hatte, daß vom Atlantik bis hinüber ZUM Chine-
sisdien Meer eine Art Mittelstreifen der Erde mit sei-
ner Bevölkerung sich ihm in der Gestalt seiner Nada-
folger ansdiloß. 
Fand zum /dritten Male Gehör als der Weckruf des Karl 
Marx, der noch immer von der Hoffnung auf das koca-
mende.Reidt lebt; nur, daß er dieses Reidi nun noch 
mehr als schon Mohammed mit äußerster Gewalt her-
beizuführen- meint, und daß er nidat mehr an die Per-
son dessen glaubt, der als Wirkelader hinter dem Er-
hofften in Wirklidakeit steht. 
In diesen drei Wellen hat sich die Botschaft vom kora-
menden Reich über den Erdball bis an seine äußersten 
Enden nun zu verbreiten begonnen. Jenseits dieser drei-
faden geschiddlichen Bewegung- bestehen von Gott 
her: 
das ursprüngliche Gottesvolk der Juden, das trotz allem, 
was ihm von Gott selbst vorgeworfen wird, des verhei-
ßenen. Erbes kraft:Cottes Treue zuletzt gewiß ist; 
das zwiichenzeitlidi allein institutionell rechtmäßige 

und siditbare Gotteskönigtum durch den römisdien 
Stellvertreter Christi, ergänzt durdi das unsiditbare 
und nichtinstitutionelle durch den „Geist der Prophe-
tie" — und die endzeitlich heimzuholenden. zerstreuten 
Gottesvolksgruppen aus aller Weit. 
Das ist die geschiditlidie Wirklichkeit, in der wir ste-
hen, wenn wir uns fragen: wie ist es mit Gottes Volk 
und Gottes Völkern? 
Diesen drei sehr verschiecrenartigen Gegebenh.eiten sind 
wir nun in je verschiedener Weise verbunden: hier 
überwiegend als Angehörige der Römisdien Kirche, als 
jüngere Brüder unseren älteren- Brüdern, den Juden, 
und auch wieder als getrennte Brüder verbunden selbst 
mit all denen, die von ignorantia invincibilis, von un-
widerstehlicher Erkenntnisunfähigkeit, noch. daran ge-
hindert werden, ganz und auch äußerlidi mit uns eins 
zu sein. In der rechten Weise aus diesen Grundgegeben-
heiten die Konsequenzen zu ziehen, ist unsere Aufgabe: 
ganz besonders gegenüber den in unserer Mitte so un-
erhört mißhandelten älteren Brüdern, den Juden. 

A. R. 

9.11 Das neue Bild des, Jüdischen in christlicher Sicht 
Von Prof. Dr. K-ail Thieme. 

Dieser Beridit erschien irr ‚Deutsche Vollesdtair Mai/Juni 1958 und in 
,icommuNrrAT, Vierteljahreshefte der Evangelischen Akademie" 7, Ber. 
lin Juli 1958. - 

Wenn versudit werden soll, das Widatigste aus dem 
eigenen Beitrag_ über das neue Bild. des Jüdischen in 
christlicher Sidat auf der Märztagung 1958 über Israel 
und die Hoffnung der Völker zu rekapitulieren und ihn 
zugleidi in den. Fortgang des Gesprächs einzuordnen, 
das 1957 über diel' Frage „Una Sancta mit den Juden?" 
auf der gegiei en Tagung mit dem Katholischem 
Bildungswerk b gonnen worden war, so ist zu sagen: 
Damals, März 1 57, war meine Aufgabe, zunädtst die 
etwaige inner istndie, bzw. sogar „innerkatholische" 
Möglidakeit ei s ökumenisdaen (statt bloß missionari-
schen) Verhält;iisses zwisdien Christen und Juden- als 
den „Völkern Gottes" (Apk 21, 3 Urtext) aus der Schrift 
und Tradition‚ dem Verbum 1)ei scriptum et traditum, 
nadazuweisen d zu zeigen, wie dieses Verhältnis legi-
timerweise z verstehen sei und wie nidtt. (Nämlich 
nicht im Sin e der sogenannten brandttheory von den 
angeblidl pr nzipiell -gleidiwertigen „Verzweigungen" 
der einen o enbarten Wahrheit in den verschiedenen 
Konfessioneir.)1. • 	- • Diesmal, Mgrz 1958, galt 9, zü zeigen, wo wir wenigen 
Christen, die wir aus dem-jüdischen S2iicksal des letz-
ten Vierteljahrhunderts: Gottes Appell -herausgehört 
haben, unsere bisherige „heidenchrisfliche Sicht" der 
iüdischen Existenz zu überprüfen, heute damit ange-
langt sind. - 
Wie schon die. Bibel" weiß", gelten die. Juden iluten-Fein-
den: ‘- 
1. als Fremdkörper (Est 3, 8), 
2..als Zersetzer (Dan 14, 27 ff.): „Vom Dradten zu 

Babel*, 
3. als Allerweltsfeinde (Est 13, 5 Vulg. bzw. „Stücke zu 

Esther" 1, 4 in der hier viel zu unsdiarf übersetzen-
den Luther-Bibel)2. 

1 s. o. 5 341 
2 Eingehend entwickelt in dem Beitrag *Der religiöse Aspekt der Juden-

feindschaft' im Freiburger Rundbnef X, 7 ff., Vorabdruck aus dem 
Sammelwerk Judentum, Geschidite und Gegenwart", hrsg. v. F. Bölun, 
W. Dirks und R. Heilbrunn (Frankfurt 1960). 

Dementgegen, d. h. unter genauer Vertausdiung der 
Vorzeidien, lernten wir die Juden verstehen: 
1. als. die gottgewollten Nonkonformisten, 
2. als die gottbeauftragten Entgötür, 
3. als die Teilhaber am messianischen Leidensmyste-

rium, der Schmach Christi zur Erlösung aller Welt. 
Das ist nun etwas näher auszuführen. 

Gottgewollte Nonkonformisten 

Weil und wo immer die Kirche selbst ihreni Wesen nadi 
als bloße Beisassin in dieser ganzen Weltzeit zwisdien 
Christi Himmelfahrt und Wiederkehr von- neuem ent-
deckt 'wurde (laut 1 Petr 1, 17; 2, 11), war die grund-
legende Voraussetzung dafür gesdaaffen, daß wir auch 
die Juden als „Gäste', als Beisassen, als die wesens-
mäßig nie ridatig „Gleidisdaaltbaren" würdigen lern-
ten. Muß uns „Christen aus den Heiden" unser Apo-
stel eindringlidt errnahnen: Nolite conformari huic sae-
culo! (Rörn 12, 2), nec possunt, jene können sich 
gar nicht wirich& „konformieren", selbst wenn sie es 
immer einmal wieder wollen, seit der Zeit, wo sie statt 
Gottes unsichtbaren Königtunis ein mensdaliches haben 
wollten „wie andere-Völker audi' (1 Sam 8, 5. 20). 
Wenn darum früher ein Treitschke forderte: „Sie sol-
len Deutsche werden", wenn ein diristlicher Staat vor-

- sduiebr Sie müssen Christen werden, um alcademisdie 
Lehrer sein zu können und dergleichen!3, dann wissen 
wir heute, 'wieder mit Paulus- (Rain 11, 25): Sie müssen 
Juden bleiben, bis die verheißene Stunde des :22.iiiecw.ict 
dir Völker eintritt. (Nicht ntu- die. gottbestimmte Voll-
zahl', wie meist übersetzt wird; nein, genau so und erst 
redat die-Vollreife im Sinne von Eph 1, 23; 3, 19; 4, 13.) 
Darin liegt bei uns so wenig wie bei dem Heidenapo-
stel .eine Besdiönigung des zwiefachen Heilsverfehlens 
im ersten Jahrhundert: gegenüber Jesus in eigner Per-
son. vor allem seitens der an seinem Tode hauptschul-
digen Reidien von Jerusalem (Jak 5, 1. 6; Apg 4, 8 ff.; 
5, 28); gegenüber dem Auferstehungszeugnis seiner 
Sendboten seitens der großen Mehrheit der jüdisdien 
3 Man denke an Heines für die Christenheit so beschämendes Wort von 

der Taufe als. ,,Entreebillet zur europäisdien Kultur"! 
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